Die deutsche Poesie

Die Ziele meiner Projektarbeit
sind:

1) Das Leben und Schaffen der Grossen deutschen Dichters kennenzulernen;

2) Andere Menschen mit der deutschen Poesie bekannt zu machen;

3) Ihre Kräfte in der Übersetzung zu zeigen und zu prüfen.

     Das Thema der Projekt heißt: „Die deutsche Poesie“ 

     Die Arbeit ans Projekt begann von dem Lesen der deutschen Gedichte in der Deutschstunde und dauerte einige Monate. Deutsche Lyrik machte auf mich einen großen Eindruck. Ich beschloss einige Gedichte ins Russische zu übersetzen. Die Arbeit machte mir viel Spaß. Ich lernte auch das Leben von Goethe, Müller und Roth kennen. Das war sehr lehrreich.                          

Eugen Roth (Dichter)

     Eugen Roth (24. Januar 1895 in München - 28. April 1976 ebenda) war ein deutscher Lyriker und populärer Dichter meist humoristischer Verse. Mit seinen heiter-nachdenklichen Ein Mensch-Gedichten und Erzählungen gehört er zu den meistgelesenen Lyrikern in den deutschsprachigen Ländern.
Leben

     Eugen Roth war der Sohn des Münchener Journalisten und Schriftstellers Hermann Roth. In München und im Kloster Ettal besuchte er das Gymnasium.

Im Ersten Weltkrieg wurde Eugen Roth als Freiwilliger beim bayerischen Reserveinfanterieregiment 16 bereits zu Beginn seines Kriegseinsatzes Ende Oktober 1914 schwer verwundet. Er studierte daraufhin an der Ludwig-Maximilians-Universität München Geschichte, Kunstgeschichte, Germanistik und Philosophie und promovierte 1922 zum Doktor der Philologie. Von 1927 bis zu seiner fristlosen Entlassung durch die Nationalsozialisten im April 1933 war er Lokalredakteur der Münchner Neuesten Nachrichten. Schon lange vor seiner journalistischen Tätigkeit hatte Eugen Roth mit ernster Lyrik begonnen. Nachdem er 1933 entlassen worden war, entdeckte er seine humorvolle Ader. Den ersten großen Erfolg hatte er 1935 mit dem Buch Ein Mensch, in dem er in heiteren und ansprechenden Versen den Menschen und seine Schwächen unter die Lupe nahm.
Werke mit Lyrik und Prosa folgten und Ehrungen wurden ihm zuteil. Hervorzuheben sind seine häufig selbst vorgetragenen hintersinnigen und zugleich humoristischen Gedichte und Verse, die nach wie vor aktuell sind. Eugen Roth wurde, nahe seinem Wohnhaus, auf dem Nymphenburger Friedhof in München beigesetzt.

Johann Ludwig Wilhelm Müller
     Johann Ludwig Wilhelm Müller (7. Oktober 1794 in Dessau - 1. Oktober 1827 ebenda) war ein deutscher Dichter. Er war der Vater des Sprachforschers Friedrich Max Müller.
Biografie
     Wilhelm Müller war das sechste Kind des Schneiders Christian Leopold Müller und seiner Frau Marie Leopoldine, geborene Cellarius. Seine Geschwister starben früh, 1808 verlor er auch seine Mutter. Sein Vater, der durch längere Krankheit immer wieder in Finanznot war, heiratete 1809 die wohlhabende Witwe Marie Seelmann, geborene Gödel.

     1812 begann Wilhelm Müller ein Studium der Philologie in Berlin, meldete sich aber im Februar 1813 als Freiwilliger zum preußischen Heer und nahm an den Befreiungskriegen gegen Napoleon teil. 1814 wurde er zum Leutnant ernannt. Ab 1816 besuchte er literarische Salons in Berlin und lernte dort unter anderen Gustav Schwab, Achim von Arnim, Clemens Brentano und Ludwig Tieck kennen. In die Dichterin Luise Hensel war er unglücklich verliebt. 1817/18 unternahm er eine Bildungsreise nach Italien.
     Im April 1819 wurde er zum Gymnasiallehrer in seiner Heimatstadt Dessau ernannt, später zum Herzoglichen Bibliothekar.

     Am 21. Mai 1821 heiratete er Adelheid Basedow, eine Enkelin des Reformpädagogen Johann Bernhard Basedow. Mit ihr hatte er zwei Kinder, die am 20. April 1822 geborene Auguste und den am 6. Dezember 1823 geborenen Friedrich Max.

     Vom 1. bis 3. Juli 1824 nahm er am Musikfest zur „Säcularfeier“ Klopstocks in Quedlinburg teil, das von Quedlinburger Bürgern initiiert worden war, um für Friedrich Gottlieb Klopstock ein Denkmal zu errichten. Das Musikfest, auf dem seine Frau Adelheid die Altpartie sang, wurde von Carl Maria von Weber geleitet. Über die Feier berichtete er in Brockhaus’ Literarischen Conversationsblatt. Das Denkmal von Schinkel und Tieck wurde am 7. Juli 1831 in der Quedlinburger Parkanlage Brühl eingeweiht.

     Im August 1824 wurde Müller zum Hofrat ernannt. Im März 1826 erkrankte er an Keuchhusten. Trotz mehrerer Kuraufenthalte ging es mit seiner Gesundheit stetig bergab und er starb im folgenden Jahr im Alter von nur 33 Jahren an einem Herzschlag.

     Müller wurde durch seine gesellschaftskritischen deutschen Volkslieder bekannt. Er setzte sich für den Unabhängigkeitskampf der Griechen gegen die türkische Besatzung ein – daher sein Beiname „Griechen-Müller“, obwohl er Griechenland nie besuchte. Der heutige Nachruhm Müllers beruht vor allem auf seinen Gedichtzyklen „Die schöne Müllerin“ und „Winterreise“ her. Sie wurden von Franz Schubert vertont und zählen in dieser Form zu den bekanntesten Liederzyklen überhaupt. Müller, der sehr gut Englisch lesen konnte, war unter anderem von Lord Byron beeinflusst, der am griechischen Unabhängigkeitskampf teilgenommen hatte.
     Müller war als Herausgeber und Redakteur unter anderem für die im Verlag Brockhaus erschienene Bibliothek deutscher Dichter des siebzehnten Jahrhunderts tätig. Die Bibliothek wurde von Karl August Förster weitergeführt und mit Band 14 beendet. Außerdem arbeitete Müller für verschiedene literarische Zeitschriften, darunter das Literarische Conversationsblatt und Hermes.

     Wilhelm Müller war Freimaurer. Im Juli 1820 wurde er in die Freimaurerloge Minerva zu den drei Palmen in Leipzig aufgenommen.

     Der Nachlass Müllers wird in der Anhaltischen Landesbücherei Dessau verwahrt.
Johann Wolfgang von Goethe
     Johann Wolfgang von Goethe, geadelt 1782 (* 28. August 1749 in Frankfurt am Main; † 22. März 1832 in Weimar), war ein deutscher Dichter. Er forschte und publizierte außerdem auf verschiedenen naturwissenschaftlichen Gebieten. Ab 1776 bekleidete er am Hof von Weimar unterschiedliche politische und administrative Ämter.

     Goethes literarische Produktion umfasst Gedichte, Dramen, erzählende Werke (in Vers und Prosa), autobiografische, ästhetische, kunst- und literaturtheoretische sowie naturwissenschaftliche Schriften. Auch sein umfangreicher Briefwechsel ist von großer literarischer Bedeutung. Goethe war ein Vorreiter und der wichtigste Vertreter des Sturm und Drang. Sein Roman „Die Leiden des jungen Werthers“ machte ihn 1774 in ganz Europa berühmt. Später wandte er sich inhaltlich und formal den Idealen der Antike zu und wurde ab den 1790er Jahren, gemeinsam mit Friedrich Schiller und im Austausch mit diesem, zum wichtigsten Vertreter der Weimarer Klassik. Im Alter galt Goethe auch im Ausland als Repräsentant des geistigen Deutschland.

     Während die Wertschätzung Goethes nach seinem Tode zunächst abnahm, wurde er im Deutschen Kaiserreich ab 1871 „zum Kronzeugen der nationalen Identität der Deutschen“. Es setzte nun eine Verehrung nicht nur des Werks, sondern auch der Persönlichkeit des Dichters ein, dessen Lebensführung als vorbildlich empfunden wurde. Bis heute gilt Goethe als bedeutendster deutscher Dichter, sein Werk wird zu den Höhepunkten der Weltliteratur gezählt.
Biografie
     Johann Wolfgang von Goethe wurde am 28. August 1749 im heutigen Goethe-Haus am Frankfurter Großen Hirschgraben geboren.  
     Goethe wurde, gemeinsam mit seiner Schwester Cornelia, fast ausschließlich vom Vater in den damals üblichen Fächern Schreiben, Rechnen, Geschichte und Geographie sowie verschiedenen Sprachen (Lateinisch, Griechisch, Französisch, Englisch und Hebräisch) unterrichtet. Außerdem erhielt er Unterricht im Tanzen, Reiten und Fechten. 

     Früh interessierte er sich für Theater und Literatur, zeitig las er Klopstock und Homer; während der französischen Besatzung Frankfurts 1759 besuchte er häufig das französische Theater. 
     Mit 16 Jahren besaß er eine so umfassende Bildung, dass die Eltern beschlossen, ihn zur Universität zu schicken. 

     1765 begann er sein Studium der Rechte in Leipzig, wofür er sich aber nie recht begeistern konnte. Lieber besuchte er die Poetikvorlesungen Christian Fürchtegott Gellerts oder den Zeichenunterricht bei Adam Friedrich Oeser, Direktor der Leipziger Akademie. Beeindruckt von Auerbachs Keller und der dort beheimateten Sage von Fausts Fassritt 1525 nahm er diese Gaststätte als einzigen konkreten Ort in sein Drama „Faust-Erster Teil“ auf. Eine schwere Krankheit zwang ihn zurück nach Frankfurt. Danach ging er nach Straßburg, um 1770 sein Studium fortzusetzen. Er lernte Herder und Lenz kennen und verliebte sich in Frederike Brion. Es entstanden die „Sesenheimer Lieder“, das „Heideröslein“ und „Willkommen und Abschied“. 

     Nach seiner Promotion zum Lizenziat der Rechte (1771) ging er 1772 zur Vervollständigung seiner juristischen Ausbildung als Referendar ans Reichskammergericht nach Wetzlar. 

In Leipzig und Straßburg wurde Goethe zum führenden Dichter der literarischen Bewegung „Sturm und Drang“ wie „Prometheus“ oder dem Drama „Goetz von Berlichingen“. 

     Seine Liebe zu Charlotte Buff in Leipzig verarbeitet er später im Roman „Die Leiden des jungen Werther“, was ihm Weltruhm einbrachte. 

     Zurück in Frankfurt eröffnet er eine Kanzlei, mit der er nicht sehr erfolgreich war. Bedeutend für ihn war der Besuch Carl Augusts (Herzog von Sachsen-Weimar), der ihn nach Weimar einlud. 

    Am 7. November 1775 traf Goethe in Weimar ein, wo die ersten Monate ausgefüllt waren mit Festen und Lustbarkeiten aller art. 1776 wurde er zum Geheimen Legationsrat mit Sitz und Stimme im Conseil ernannt. Er erhielt ein Gehalt von 1200 Talern. Goethe wurde in viele Regierungsämter eingespannt, als Leiter der Kriegskommission, als Direktor des Wege- und Bergbaus, als Leiter der Finanzverwaltung usw. Faktisch war er Kabinettschef (Ministerpräsident). Auch für private Dinge des Herzogs wurde Goethe eingespannt. 

     Eine besondere Bedeutung hatte seine Bekanntschaft mit Charlotte von Stein, die eine Wohltat für Goethes impulsiven Charakter war. 

     Als universal Interessierter beschäftigt er sich intensiv mit Biologie. 1784 entdeckt er am menschlichen Schädel den Zwischenkieferknochen (os intermaxillare ), was einer Sensation gleichkam, weil damit die Verwandtschaft zwischen Mensch und Tier nachgewiesen war. 

     1786 floh er nach Italien. Sein Ziel war Rom. Später nannte man diesen zweijährigen Aufenthalt „Italienische Reise“, was aber wohl eher für ihn zwei Jahre ungebundenes und freies Leben waren: es entstand 1787 das berühmte Gemälde Tischbeins, das Goethe als Reisenden in der römischen Campangna zeigte. 1788 setzte er sich wieder den Weimarer „Zwängen“ aus, Christiane Vulpius, eine einfache Frau, wurde seine Geliebte, 1806 seine Ehefrau. Eine Arbeiterin und Goethe – die Gesellschaft war schockiert, aber Goethe hatte einen guten Halt gefunden. 

     1791 übernahm er die Leitung des Weimarer Hoftheaters. Als Begleiter des Herzogs nahm er 1792 am Krieg gegen die französische Revolution teil, deren gewaltige Bedeutung für die weitere Entwicklung Europas er erkannte. 

     Mit Goethe, Schiller, Herder, Wieland und dem Gedankenaustausch Goethes mit Johann Gottlieb Fichte und den Brüdern Humboldt wurde Weimar das geistige Zentrum Deutschlands. 

     1794 begann die intensive Zusammenarbeit der beiden genialen Dichter Schiller und Goethe – die literarische Klassik erreichte ihren Höhenpunkt („Die Horen“, „Xenien“, „Musenalmanach“, Balladenjahr). Goethes, vor allem in Italien geprägter Humanismus fand seinen Niederschlag in „Iphigenie auf Tauris“, „Wilhelm Meisters Lehrjahre2 und dem „Hauptgeschäft“, dem Faust. Schiller drängte ihn immer zum Weiterschreiben an diesem Werk. „Egmont“ und „Die Wahlverwandtschaften“ entstanden. 

     Den Tod Schillers empfand er als großen Verlust. Napoleons Einladung nach Paris kam Goethe nicht nach. Sein Interesse galt mehr dem Osten, er studierte den Koran, beschäftigte sich mit dem Arabischen und Persischen, vor allem mit dem persischen Dichter Hafis, was sich in seinem „West-östlichen Divan“ niederschlug. 

1816 starb seine Frau Christiane. 1817 legte er die Leitung des Hoftheaters nieder. Johann Peter Eckermann wurde sein engster Vertrauter und Sekretär. 1828 starb sein Gönner Carl August, 1830 sein Sohn August in Rom. Sein „Hauptgeschäft“, Faust 1 und 2 konnte Goethe noch beenden. Kurz vor seinem letzten Geburtstag bestieg Goethe, als er in Ilmenau zu Besuch war, den Kickelhahn, wo er sein bekanntes Gedicht „Wanderers Nachtlied“ (Über allen Gipfeln ist Ruh’ …) an die Wand der Jagdhütte geschrieben hatte. 

     Am 22. März 1832 schloss er für immer die Augen und wurde wenige Tage später neben Schiller und Carl August beigesetzt. 
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